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Arnold: Hauptschulen nicht schlecht reden, sondern Selbständigkeit
fördern

Mit Kooperationen vor Ort auf zurückgehende Schülerzahlen reagieren - „Ich habe in
Hauptschulklassen junge Menschen kennen gelernt, die schon sehr viel erwachsener waren und schon
genauer wussten, was sie mit ihrem Leben anfangen, als mancher gymnasiale Nesthocker“. Mit diesen
Worten warnte die FDP-Landtagsabgeordnete Dr. Birgit Arnold in einer aktuellen Debatte des Landtags
über das Thema „Der angekündigte Umbau der Hauptschulen in Baden-Württemberg“ davor, die
Hauptschulen grundsätzlich schlecht zu reden.

Auch für die Hauptschule gelte das Prinzip „Kein Abschluss ohne Anschluss“. Ihre Schüler könnten einen
mittleren Abschluss erwerben und auch die Hochschulreife erlangen. „Deshalb gibt es für die FDP/DVP-
Landtagsfraktion keinen Grund, das dreigliedrige Schulsystem aufzugeben und beispielsweise ein
Regionalschul-Konzept von oben überzustülpen“, so Birgit Arnold. Stattdessen müssten die
Hauptschulen in die Lage versetzt werden, ihre nicht abzustreitenden Probleme gemeinsam vor Ort –
natürlich mit Unterstützung der Landesregierung - in den Griff zu bekommen. Das betreffe beispielsweise
die ländlichen Gebiete, in denen bis zum Jahr 2013 die Schülerzahlen bis zu 27 Prozent zurückgehen
werden. Darunter hätten besonders die kleinen einzügigen Hauptschulen mit Klassengrößen bis unter
zehn Schülern zu leiden. „Wir wollen Flexibilität vor Ort fördern – beispielsweise die Kooperation
verschiedener Schularten oder den gemeinsamen Unterricht verschiedener weiterführender Schularten
unter einem Dach“, so Arnold. Eine weitere Möglichkeit, die an größeren Standorten genutzt werde, sei
die Zusammenlegung von Hauptschulen, wie es in Heidelberg gemacht wurde. Dort werden aus acht
Hauptschulen in Zukunft vier gebildet. „Wir dürfen den Schulen nicht Lösungen von oben überstülpen,
sondern müssen ihnen genügend Autonomie und auch Hilfestellung gewähren, um vor Ort auf ihre
Situation reagieren zu können.“ Wichtig sei es, so Arnold weiter, die Netzwerke zwischen örtlichem
Handwerk und dem Lehrerkollegium auszubauen. Entscheidend für den Bildungserfolg der Hauptschulen
ist nach den Worten von Birgit Arnold letztlich die real geleistet Arbeit vor Ort. So habe beispielsweise
eine Hauptschule in Aalen die Chancen genutzt, die sich mit den neuen Bildungsplänen ergeben: Die
Lehrerinnen und Lehrer dieser Hauptschule hätten die Unterrichtszyklen gelockert, den Projekt-
Unterricht ausgebaut und die Schüler so sehr motiviert, dass diese sich nun intensiv am Schulleben
beteiligten. Hans Ilg Pressesprecher


